
Editorial

Der heutigen Jugend 1n Mittelosteuropa wurden die demokratischen
und marktwirtschaftlichen Errungenschatten ihrer Eltern- un! rofß-
elterngeneration iın die Wiıege gelegt. Die Jugend beispielsweise 1ın Polen,
Bulgarien der 1n der Ukraine wächst mI1t den Möglichkeiten des Kon-
SUMNS un! mıi1t der Kommunikationstechnik ihrer westlichen Altersge-
NOSSCH auf Und ennoch: Fur viele Jugendliche leiben diese Möglich-
keiten 1L1UI Theorie. ank Internet w1ssen sS1€e ZW3arY, W ds CS alles auf dem
Markt oibt, 1L1UI annn Unzufriedenheit arüuber empfinden, a4asSs
S1e viele Möglichkeiten AUS finanziellen Gründen nicht HUZE können.
Diese Unzufriedenheit vieler Jugendlicher darüber, 4SS der 5System-
wandel nicht schnell für S1e VONSLALten 1St, lässt S1e nıcht
selten innerlich W1€ iußerlich protestieren und macht sS1€ otten für oft
einschlägige und simple politische Parolen rechter der neugegründeter
Parteien hne Programm. Nicht weni1ge Jugendliche haben den Glauben

(Sölt den Glauben A4a1ls Geld und den OommMerz getauscht,
zogern 1aber dennoch, d€l' Religiosität gänzlich den Rücken kehren.
Sie befinden sich 1mM Transıit. Im Transıt zwischen den sicheren Werten
und Glaubensgrundsätzen ihrer Eltern und den scheinbar unbegrenzten
Möglichkeiten und Verlockungen der kapitalistischen Welt Nicht selten
gehen S1e auch CU«C religiöse Wege, engagleren sich 1n Jugendgemein-
schaften der flüchten 1in den Grundsatz „believing without belonging“.

Unser Heft vermittelt anhand VO Beispielen AUS$ verschiedenen OST-

mitteleuropäischen Ländern Finblicke 1in die konkrete Lebenssituation
der dortigen Jugend heute. Die Beıtrage greifen den Status Quo auf, hne
die historischen und politischen Hintergründe 1ın den einzelnen Ländern
auszublenden. Bewusst wurden auch authentische Stimmen Junger Men-
schen zitiert, die beispielhaft ihr Verhältnis Religion und Kirche zZzu

Ausdruck bringen. Auch die 1mM Heft veröffentlichten Bilder stehen
dafür

Die Jugend 1n den Ländern Ostmitteleuropas verstehen bedeutet
auch, einen Blick 1ın die Zukunft werten. Vielleicht gelingt dem
Heft, in dieser Hinsicht dem Leser Perspektiven eröffnen.
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